
Die Leiden der schwäbischen Hausfrau
S T A U F E N E R K U L T U R W O C H E ( 1 ) : Barbara Hutzenlaub und Coco-Chantal gelingt der Spagat zwischen Slapstick und Satire

Von Anne Freyer

STAUFEN. So kann man natürlich auch
umgehen mit den neueren technischen
Errungenschaften wie Tablet, Handy,
Loop Station und Co.: Indem man mit
ihnen so lustvoll spielt wie einst mit Bäl-
len, Stäben und Hula-Hoop-Reifen. Bar-
bara Hutzenlaub und ihre kongeniale
Partnerin Coco-Chantal haben sich im
Umgang mit den Erzeugnissen des digi-
talen Zeitalters eine Fertigkeit erarbei-
tet, die staunen macht. Und auch beim
Publikum der Staufener Kulturwoche
für große Augen und viele Lacher sorg-
te.

Als Barbara Hutzenlaub – Ist das eigent-
lich ihr richtiger Name? Und wenn nicht,
wie heißt sie dann wirklich? – 1988 ihre
scheinbar unaufhaltsame Karriere als Ka-
barettistin-Sängerin begann, gab es all
diese Dinge noch nicht, oder höchstens
die klobigen Urformen davon. Heute be-
dienen sich die beiden Damen Barbara
und Coco-Chantal dieser Hilfsmittel, als
hätten sie nie etwas anderes gemacht. Im
Spiegelzelt feierten sie zusammen mit ei-
nem begeisterten Publikum ihr 30-jähri-
ges Bühnenjubiläum und zogen alle Regis-
ter ihrer schier unerschöpflichen Vielsei-
tigkeit.

Männer und Schwätzer
bekommen ihr Fett weg

Viele Gäste des Abends hatten, das er-
gab eine Blitzumfrage gleich zu Beginn
des Programms, schon ein- oder mehr-
mals mit Hutzenlaub Bekanntschaft ge-
macht, freuten sich entsprechend auf das
neue Programm in der Gewissheit, einen
höchst unterhaltsamen Abend zu verle-
ben, und gaben sich gerne als Fans zu er-
kennen; die Neulinge im Saal dürften nun
ebenfalls dieser Gruppe zuzurechnen
sein. Denn auch diesmal ging das Konzept
auf, das sich für die begabte Entertainerin
ihre ganze bisherige Karriere hindurch
bewährt hat: ein Spagat nicht nur zwi-

schen Slapstick und Satire, sondern auch
zwischen handwerklicher Virtuosität und
schwäbischer Hausbackenheit. Ob es
stimmt, was sie in puncto Herkunft
durchblicken ließ, nämlich eine Kindheit
in einem Dorf auf der Schwäbischen Alb,
sei dahingestellt. Als Leitmotiv taugte es
allemal. Es ist einfach unwiderstehlich
komisch, wenn eine Dame mittleren Al-
ters im karierten Kostüm mit engem
Rock, an den Füßen die praktischen Halb-
hohen mit Fußbett, Weisheiten von sich
gibt, die einer eher anarchischen Denk-
weise entsprungen sein müssen, entstan-
den in der „Spätzle-Bronx“ eines Dorfes
namens „Kloi-Enschtinge“. Da ist die Ver-
legung des Wohnsitzes in die Schweiz
schon ein Ausflug in die große weite Welt

– und willkommene Gelegenheit, genüss-
lich über diesen exterritorialen Fleck auf
der europäischen Landkarte, diesmal auf
Schwyzerdütsch statt Schwäbisch, ein
wenig herzuziehen. Gelegenheit, sich
Kenntnisse über die „Schwyz“ und ihre
Bewohner anzueignen, hatte Hutzenlaub
bereits reichlich in ihrem Leben, war sie
doch eine Zeitlang mit dem schweizeri-
schen Frauen-Musikkabarett-Quartett
„Acapickels“ unterwegs.

Deren Markenzeichen – Stützstrümp-
fe, altmodische Handtaschen und schein-
bar unbeholfene Tanzeinlagen – wurden
als Ausdrucksmittel beibehalten und be-
währen sich bis heute. Nun in einem Al-
ter angelangt, das auf verschiedenen Ge-
bieten ein Umdenken erfordert, bieten

sich aber auch wieder ganz neue Erkennt-
nisse, insbesondere im Hinblick auf die
Herren der Schöpfung. Die bekommen
ungeniert ihr Fett weg, ebenso wie
Schwätzer, Heiße-Luft-Produzenten und
Sprechblasen-Erzeuger beiderlei Ge-
schlechts. All das wird serviert mit Ge-
sang in allen Stimmlagen und Unterstüt-
zung durch eine Vielzahl meisterlich be-
herrschter Instrumente wie Ukulele, Gi-
tarre, Akkordeon, Flöten und E-Piano, im
fulminanten Finale vereint auf dem „le-
gendären Wutzdog“-Festival, bei dem das
Duo fernab von betulicher Hausfrauenat-
titüde alle Register seines musikalischen
Könnens zieht – großer Beifall, der mit ei-
nem frechen Gute-Nacht-Märchen für Er-
wachsene belohnt wird.

Ihren Gesang untermalten Barbara Hutzenlaub (rechts) und Coco-Chantal mit Ukulelen und einigen anderen Instru-
menten, verziert mit einem Tablet-Computer. F O T O : A N N E F R E Y E R
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